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Die Danziger Beitung erſcheint 


Mittwoch 31. Mai Abend⸗ Ausgabe.) 


täglich zweimal; am Sonntage „ A * 2 Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


8 und am Montage Abends. — Beſtellungen werden in der 25 er 8 N Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Illgen 
Erpchition (Gervergafie Nr. 2) und auswärts bei allen Königlichen Er 8 & Fort, H. Engler, in Hamburg: Haafenftein = Vogler, in Frank⸗ 
Poſt- Anſtalten angenommen. * furt a. M.: Jäger ' ſche, in Elbing: Neumaun⸗Hartmanns Buchhdlg. 
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Abonnements pro Juni 
20 Sgr., für Hieſige 15 Sgr., nimmt an 
die Expedition. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Den ſeither 
bei dem Finanzminiſterium angeſtellten Geheimen Rechnungsrath 
Tuchen in Berlin zum erſten Director bei der General- Lotterie, 

Direction zu erneunen, fo wie dem Rechuungsrath Hansmann 
bei dem Finanzminiſterium den Charakter als Gebeimer Rechnungs⸗ 
rath zu verleihen, und an Stelle des verſtorbenen Conſuls Uytten⸗ 
booven in Bliſſingen den dortigen Kaufmann Lonis de Groof 
zum Conſul daſelbſt zu ernennen. 
n 


"ara ni ka en PB 1? er PER VE SER EEE —— 
Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 14 Uhr Nachmittags. 
< Berlin, 31. Mai. (AKogeordnetenhaus.) Das 
Haus tritt in die Berathung des Berggeſetzes. Der 
eferent befürwortet die Annahme, wie daſſelbe aus 
dem Herrenhauſe Herübergefommen, Handelsminiſter 
Gr. Itzenplitz: Er ſei in der Lage, dem Referenten 
voll ſtändig züzuſtimmen. Er ſei einverſtanden, daß 
das Mmendement des Herrenhauſes keine Verbeſſe⸗ 
rung wäre, jedoch ſei die unveränderte Annahme nos 
thig. Das Haus genehmigt einſtimmig und ohne 
Diseuſſion das ganze Berggeſetz. 
. Es folgt die Berathung des Etats des Cultus 
Miniſteriums. Abg. Eberty wünſcht die Revenüe 
der Stifte zu Merſeburg, Naumburg und Zeitz zur 
BVerbeſſerung der age der Schullehrer verwendet. 
Das ommitfionenitglied Abg. Richter erklärt, der 
2 ſtand gehöre dem Reſſort des Miniſters des 
wegen an und eine Beſprechung wäre daher un: 
H ak Mäßig. Dagegen müſſe er den Eultusminifter 
chli auf Grund welcher Ordre dieſe früher zu 
munlisen Zwecken verwendeten Gelber jetzt fur die 
eb daten, des Heeres verausgabt würden. Cul⸗ 
tusminiſter v. Mühler: Die Verwendung diefer Gel: 
der ſei ausſchließlich dem Konige vorbehalten. De 
Einnahme- Etat wird hierauf angenommen: es folg 
die Berathung des Kusgabe. Etats. 5 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 31. Mai. Der Handelsvertrag zwi⸗ 

ſchen dem Zollverein und Großbritannien iſt geſtern 

von den beiderſeitigen Bevollmächtigten unterzeichnet 
rien, 


3 , von Oldenburg 
N e e ißt, in er Angelegenheit der Elb ⸗ 
(W. T. B. Telegraphiſche lachrichten der Danziger Zettung. 
Kiel, 30. Mai. Wie die „Kieler Zeitung“ vernimmt, 
hat die oberſte Civilbehörbe die Landesregierung autoriſirt, 
dem preußiſchen Marineminiſterium die vorhandenen Nach⸗ 
richten bezüglicher geographiſcher Verhältniſſe zum Zwecke 
von Bermeflungsarbeiten an der Weſiküſte zur Verfügung 
in file. 2 8 
Wien, 30. Mai. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde vom Handels miniſterium ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Warſchau 
nach Oderberg, vorgelegt. Der Leiter des Handelsminiſte⸗ 
riums, Freiherr v. Kalchberg, beantwortete eine Inter⸗ 
pellation, ob die Geſetzvorlage Über die Wien⸗Budweis⸗Pra⸗ 
ger Eiſenbahn noch in dieſer Seffion erfolgen werde, bela⸗ 
dend. Der Geſetzentwurf, betreffend die Neumarkt⸗Brau⸗ 
nauer Eiſenbahn, wurde dem Antrage des Ausſchuſſes gemäß 
1 angenommen. 
Wien, 30. Mai. Matt. Staatsbahn ſtark offerirt. 
dgetien 183,40, Nordbahn 181,50, 1860er Looſe 92,50, 
Looſe 85,70, Staatsbahn 184,30. | 
Paris, 29. Mai. (H. N.) Es heißt, daß Marſchall 
f Mayen den Dberbefeyl in Paris übernehmen und 
Marſchall Fleuy als General- Gouverneur nach Algier 
ehen werde. ® , \ 
135952 Deputirte haben in Aulaß des kaiſerlichen Briefes 
an den Prinzen Napoleon ihre Karten in den Tuilerien ab» 
eben. Prinz Napoleon wartet auf die Erlaubniß, feine, 
eiſe antreten zu dürfen. 
. 30. Mat. Nach weiteren Berichten aus New⸗ 
Alexauder — d. Abends waren Jefferſon Davis, 
„Meurde angeteneb dens und andere Gefangene in Fort 
nirt. Gegen Jeſſerſe . in den dortigen Kaſematten inter⸗ 
ſagen vor, welche auf en 5 
Pasteten Lincoln binwieſen er 
Der General der Confböderi : 
. "7 > Serader, DOES 
Die dur richtung der Emigrationsbureaux hervor⸗ 
gerufene Aufregung es im Abnehmen begriffen. * 5 
e enpon, f. mat eie Der Dampfer „Hibernian“ hat 


New⸗Dorker Nachrichten bis zum 20. d. M. Adends in London 
dercy abgegeben. 


Vander auf London 143, Goldagio 30 f, Bonds 1033, 


Credit ⸗ 
1864er 


wolle 55. bandt 

Kandtagdverhan uugen, \ 
des Abgeordneten dauſes am 30 Mai. 
Mittelſtädt wird für giltig er⸗ 
der Interpellation des Abg. 
Anfrage an die Staatsregie⸗ 


1 80. Sitz un g 
lz Die Wahl des Abg. v. 

N Mu. — Es 25 die . 
Motty und Gen., welche die * > 
Hung Alg, ob dieſelbe das Verfahren billigt, Mair jungen 
Lauten, welche ſich am polniſchen Aufſtand betheiligt haben, 
die Berechtigung zum einjährigen Militairdienſt entzogen iſt, 
und wenn nicht, wie ſie das Verfahren zu redreſſiren gedenkt? 
I Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Es ſind in 
dieſer Angelegenheit bereits Ermittelungen von mi angeord- 
net worden, deren Reſultate mir noch nicht zugegangen ſind: 
Aas dieſem Grunde bitte ich den Herrn Präſidenten, dieſen 
Gegenstand und die Petition des Gutsbeſitzers v. Mosze⸗ 
wol, welche ſich auf denſelben Gegenſtand bezieht, von der 


£ 
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für Auswärtige 
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der Regierung zu verlangen. Der Antrag wird abgelehnt. 
Der Präſtdent ſendet inzwiſchen einen Boten zu dem Herrn 
Juſtizminiſter, um ihn zum Erſcheinen aufzufordern. Die 
Commiſſion beantragt, zu erklären: Es iſt dringend geboten: 
1) das die verfaſſungsmäßige Preßfreiheit gefährdende Ge⸗ 
ſetz vom 12. Mai 1851 einer durchgreifenden Reviſton zu 
unterziehen, 2) die Entſcheidung über die Schuld der Ange⸗ 
klagten ber politiſchen, fo wie bei den durch die Preſſe ver⸗ 
übten Vergehen und Verbrechen den Schwurgerichten wieder 


zu überweiſen. j 

Abg. Dr. Becker (Dortmund) ſpricht gegen dieſen An⸗ 
trag. Wenn der Richter von dem privilegirten Ankläger un⸗ 
ausgeſetzt mit deuſelben Anträgen angegangen wird, jo muß 
er zuletzt nachzeben. Bei Schwurgerichten iſt das nicht denk⸗ 
bar. Jo den Anklageſchriften findet man viele Curioſitäten, 
die in neueſter Zeit erſchrecklicher Natur geworden ſind. Eine 
Zeitung in Duisburg beſprach in ruhiger, rein ſtatiſtiſcher 
Weiſe den Etat der Schullehrer und wurde dafür in An⸗ 
klagezuſtand verſetzt, weil der Staatsanwalt annahm, daß 
der Redacteur mit dem Artikel habe ſagen wollen, die Schul⸗ 
geſetze ſeien ſchlecht. Der Verfaſſer behauptet, die Regierung 
ſei zum Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes verpflichtet und 
wird dafür der Unwahrheit bezichtigt und vor das Dreimän⸗ 
nergericht des Kreisgerichts geſtellt. Der Denunciant 
war der Regzierungs⸗Präſident von Maſſenbach 
Aber woher kommen ſolche Dinge? Die Jurisprudenz über 
die Auslegung des Preßgeſetzes iſt ein rieſiges Werk, und 
dies allein könnte das Studium der Jurisprudenz verleiden. 
Iſt es wohl denkbar, daß Cabinetsordres ein Geſetz inter⸗ 
pretiren lönnen? Und doch geſchieht es. Die Zahl der Preß⸗ 
vergehen iſt in ſo rapidem Steigen, daß man ernſtlich der 
Sache nahe treten muß. Kürzlich habe die Regierung ein⸗ 
mal verſucht, die maßloſen Strafurtheile auf eine ſteigende 
e der Preſſe n ein Blick in 
die Zeitungen beweiſe Jedem, daß die gespreſſe in der 
That fetzt nicht mehr die öffentlichen Zuſtände und 
die öffentliche Meinung ſpiegele, wie fie es frü⸗ 
her, unter dem Miniſterium Schwerin, wohl gethan; 
Niemand dürfe mehr wagen, die Wahrheit zu ſprechen. 
Trotzdem ſchwebten, während 1861 in Preußen 72 Preß⸗ 
prozeſſe entſtanden, im J. 1862: 200 und im J. 1863: 293. 
Zur Zeit der Preßverordnung 1864 gab es keine Preßprozeſſe. 
Nur in Naſſau finde man Achnliches. Eine Wandelung der 
Zuſtände unter dem gegenwärtigen Miniſterium ſei nicht zu 
erwarten; aber es ſei dir Pflicht der Volksvertretung, die 
Schäden aufzudecken. Wie die Rechtſprechung, fo ſei anderer⸗ 
ſeits in den Händen der Polizei das Confiscationsrecht eine 
nach Belieben gebrauchte, und Rechtsunſicherheit wie Rechts⸗ 
ungleichheit ſchaffenre Waffe. Das heutige Verhalten der 
Staatsanwaltſchaft würde nicht anders zu zügeln ſein, als 
durch die Einrichtung von Schwurgerichten für politiſche und 
Preßſachen, deren Verdicte alsbald das Rechtsgefünl wieder 
herſtellen und die Berufs richter auf eine geſunde Bahn zurück⸗ 
führen würden. (Bravo!) — Von dem Juſtizwiniſter iſt ein, 
Schreiben eingelcufen, welches ſeine Vertretung durch Com⸗ 
miſſarien ankündigt. Bald nachdem der Präſident das⸗ 
ſelbe verleſen. findet ſich ein Regierungs⸗Commiſſar, 
ſodann der Ackerbau⸗Miniſter v. Selchow ein. 

Abg. Dr. Möller ſpricht über die Wirkung der Tweſten⸗ 
ſchen Rede und hebt hervor, daß früher die Mitglieder der 
conſervativen Partei ſich gewiß fehr ſcharf über den Richter⸗ 
ſtand ausgeſprochen. So babe im J. 1849 der damalige 
Abg. und ſetzze Minifterpräfivent v. Bismarck von der „no⸗ 
totiſchen Schwachbeit des Richterſtandes“ geſprochen und noch 
vor 1½ Jahren ertlätte derſelbe conſervatwe Herr, welcher 
etz im Perrenhauſe einen Antrag auf Beſchränkung der Re⸗ 
defreipeit eingebracht habe, die Uaabhängigleit der Richter 
beitehe nicht mehr. (Redner verlieſt die betr. Stelle der Rede 
des Hin. v. Below und erklärt, dat tiefe Anklagen gegen den 


Richterſtand härter ſeien, als die von Tweſten ausgeſproche⸗ 


nen.) Der Hr. Juſtizminiſter ſei in jener Sitzung des Her⸗ 
rechen een geweſen und habe „ſeine Richter“ nicht 
in Schutz genommen. Freilich habe ſich jener Angriff von der 
Tweſtenſchen Kritik daduich unterſchieden, daß er den Richtern 
es zum Vorwurf gemacht, ſich partetlos gehalten zu haben, 
während die Majorität, des Abgeordnetenhauſes es eben be⸗ 
klage, daß die Below'ſchen Wünſche ſich erfüllt hätten, daß 
die Gerichtshöfe nicht mehr allgemein nach Recht und Ge⸗ 
ſetz urtheilten. Nirgend ſei in Preßfachen eine härtere Praxis, 
wie in Königsberg, und es verlohne ſich, einige der dort ges 
ſprochenen Urtheile näher zu betrachten. Redner führt ſpe⸗ 
celle Fälle an, z. B. ein Strafurtheil wegen Maleſtätsbelei⸗ 
digung, in welchem ausgeführt, daß der in dem incrichinirten 
Artikel dem König gegebene Rath, ſich andere Räthe zu wäh. 
ien, ein „Schulmeiſtern“ des Königs darſtelle. (Pört! Hörtl) 
Die in dieſem Prozeſſe ergangene Appellationsſchrift überſteige 
alles Maß an willkürlichen Unterſtellungen, und als der An⸗ 
getlagte die Sprache dieſer Schrift in dem Audienztermine 
als Parteiſprache gelennzeichnet habe, ſei er ſofort 
wieder wegen Beleidigung der Staatsanwaltihaft zu mehr⸗ 
wöchigem Gefängniß verurtheilt. Dieſem Verfahren gegen⸗ 


über müſſe man nun die Behandlung betrachten, welche den 


Strafanträgen zu Theil werde, die gegen Männer der Re⸗ 


gierungspartei erhoben würden. Man werde ſich erinnern, 


läugnen. Er (W. 
dolus zur Laſt 


wie in Schleften ein Schulze vom Landrath körperlich miß⸗ 
handelt und eingeſperrt worden ſei, weil er ſich weigerte, 
ein von ihm als rechtswidrig erkanntes Schriftſtück zu unter⸗ 
ſchreiben. Auf die Klage des Schulzen habe der Staatsan⸗ 
walt erſt dann Rückſicht genommen, als Beſchwerde an den 
Oberſtaatsanwalt ergangen ſei. Dann habe er Beweisauf⸗ 
nahme veranlaßt und auf Grund derſelben die Erhebung 
einer Arklage abgelehnt, indem er ausführte, durch die Zeu⸗ 
gen ſei nur feſtgeſtellt, daß der Landrath die Hände erhoben 
und der Schulze mit dieſen in Berührung gekommen fei, da ⸗ 
gegen ſei der Vorfatz des Landraths, den Schulzen zu miß⸗ 
handeln, nicht feſtgeſtellt. (Senſation, Gelächter) So fehe 
man die Staats anwaltſchaft nach der einen Seite ebenſo rück⸗ 
ſichtslos in der Rechtsverweigerung, wie nach der andern in 
der Verfolgungsſucht. Sind denn aber die Staatsanwälte 
nicht aus dem Richterſtande hervorgegangen, ſind ſie keine 
Organe des Geſetzes und nur Diener der Gewalt? Es gebe 


freilich unter den Staatsanwalten auch achtungsvolle Aus- 


nahmen; aber dieſe ſeien mißliebig und für den 
Juſtiz-Miniſter nicht brauchbar. Und was ſolle 
man von einem Gerichtshofe, wie das oſtpreußiſche 


Tribunal denken, welches die Regierung aus entſchie⸗ 
denen Parteimännern ganz zu ihrem Willen zuſammengeſetzt 
habe, welches ſich nicht entblödet habe, 18 Rechtsanwälte zu 
verfolgen, weil fie einem liberalen Wahlcemité angehört, 
während der Vicepräſident und 2 Mitglieder des Tribunals 
ſelbſt Mitglieder eines ultraconſervativen Comités geweſen. 
(Hört.) Leider können wir es nicht mehr verhehlen, daß bei 
uns im Lande die Themis ihre Binde von den Augen verlo⸗ 
ren hat, daß ihre Waage falſch iſt. Die Namen derer aber, 
welche ſich mitſchuldig gemacht haben an dieſem beklagens⸗ 
werthen Verhältniſſe, werden neben denen der Demagogen- 
Hetzerei, auf den ſchimpflichſten Blättern der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte geſchrieben ſtehen. Aus der ſchwülen Unreinheit ſol⸗ 
cher Zußände werde wohl nur eines jener Gewitter befreien 
können, welche mitunter den politiſchen Horizont reinigen. 
(Lebh. Bravo.) “url - 

Abg. Waldeck bedauert lebhaft, daß er als Mitglied 


des höchſten preußiſchen Gerichtsboſes die von dem Abg. 


Tweſten gegen den Criminalſenat dieſes Gerichtshofes er⸗ 
hobene Anklage nicht für unbegründet erklären könne. Daß 
Hr. Reichen perger mit "fo großer Entrüſtunz die Angriffe 
des Hrn. Tweſten zurückgewieſen, begreife er volllommen; 
aber nichts deſtoweniger laſſen ſich die Tharfächen nicht weg⸗ 
wolle nicht dem einzel ben Manne 
legen, aber die ſachliche Begründung der er⸗ 
bobenen Beſchwerde ſei unbeſtreitbar. Gegen den nachthei⸗ 
ligen Einfluß reactionärer Geſetzgebung gebe es keinen andern 
Schutz als Schwurgerichte, Unabhängigkeit der Richter und 
Aufhebung der Disciplinargeſetze. Man ſuche alles heraus⸗ 
zufinden, um die öffentliche Meinung dumm zu machen. Die 
Cenſur ſei das einzege Mittel dazu, aber ſie ſei abgeſchafft 
und ſo möge man ſich in die Freiheit der Preſſe finden und 
uns die Königsberger Skandale erſparen. Speziell berührt 
Reduer die gegen den Abg. Jacoby erhobene Anklage 
wegen Majeftärsbeleidigung und das gegen den Abg. 
Kreisgerichtsdirector Kalow (Sopran) geführte Disciplinar⸗ 
verfahren. Ja dem Jacoby'ſchen Prozeſſe habe der Ober⸗ 
Staatsanwalt, nicht zufrieden mit der in 1. Joſtanz dem An⸗ 


g klagten auferlegten Gefängnißſtrafe von 6 Monaten, in der 


Appellationsſchrift den Antrag auf böhere Strafe damit mo⸗ 


tivirt, daß der Abg. Jacoby notoriſch eins antircyaliſtiſche 


Geſtanung habe. Ein ſolcher Vorwurf gegen einen Mana, 
deſſen ganzes Denken und Trachten jederzeit vor aller Welt 
offen dargelegen, ſei eine rohe Gewaltthat gegen das öffent⸗ 
liche Leben eines rein daſtehenden Mannes. Bravo.) Der 
Abg. Kalow ſei, weil er gegen den Angriff eines politiſchen 
Gegners ſich abwehrend geäußert, zur Strafverſezung ver⸗ 
urtheilt, und ein Mitglied des Gerichtshofes, deſſen Dirigent 
er geweſen, ſei damit betraut worden, dem Director zu er⸗ 
klären, daß er wegen „Unwürdigkeit“ verſetzt ſei. (Hört!) 
Einer ſolchen Behandlung gegenüber könne weder die Selbſt⸗ 
achtung der Richter, noch die öffentliche Achtung vor dem 
Richterſtande erhalten werden. Es iſt bei uns nicht ein Zu⸗ 
ſtand der Verzweiflung, ſondern des nothwen igen Ueber⸗ 
ganges, und wenn eine Nation dieſen Zuſtand aufnimmt, wie 
wir, ſo können wir nicht ſagen, daß wer rettungslos verloren 
find. Wir Richter loſſen uns durch alle dieſe Fälle in un⸗ 
ſerer Pflicht, in unſerem Berufe nicht beirren. Will man die 
Unabbängigkeit des Richters wiederherſtellen, ſo laſſe wan 
dem Richter, was des Richters iſt, und gebe dem Schwurgze⸗ 
richte, was des Schwurgerichtes iſt, man hebe die Dieciplis 
nargeſetze auf welche ſo verderblich wirken. Früher war der 
Richterſtand der Stolz Europa's, jetzt bört man von Nichts, 
als von Machtſprüchen, vor denen Friedrich der Grote ſolchen 
Abſcheu hatte. (Bravo.) 

Der Reg. » Commiſſar Geh. Oberfuſtizrath Meier be⸗ 
giunt mit der Bemerkung, daß der Juſtizminiſter leider richt 
erſcheinen könne. (Heiterkeit) Er müſſe bitten, feine Be⸗ 
merkungen nicht mit folchem Geräuſche zu begleiten, daſſelbe 
berühre ihn ſehr unangenehm. Er wiederhole alſo, daß der 
Juſtizminiſter leider — ( Heiterkeit.) Er lönne wirklich es 
ſehr ſcblecht vertragen, abel mals ſich fo ausgelacht zu ſeben, 
er ſei das nicht gewohnt. Zur Sache wolle er nur auf zwei 
ſpecielle Anfübrungen des Vorrepners eingehen. Die in der 
Jocoby'ſchen Sache ergangene Appellatiousſchrift habe der 
Juſtizminiſter auf die Beſhwerde des Abg. Jacoby ernſtlich 
in Erwägung genommen, was er aber darauf decretirt habe, 
das zu ſagen, könne er, der Regierungscommiſſar, ſich nicht 
veranlaßt ſehen. (Heiterkeit) Daß in dem Kalow'ſchen 
Falle ſo verfahren ſei, wie hier angegeben, könne er nicht 
glauben; beſtimmt wiſſe er es nicht, wie die Sache liege. — 
Abg. v. Blanckenburg: Er bedeure es ſehr lebhaft. den 
Juſtizminiſter heute nicht auweſend zu ſehen, der doch ſtarken 
Anlaß gehabt, zu erſcheinen. Es müſſe in Preußen doch weit 


gekommen fein,‘ wenn folge Anklagen gegen die preußifchen 
höchſten Gerichtshöfe erhoben würden, wie ſie feit meh⸗ 
reren Tagen hier zur Sprache gebracht werden. Er 
wolle es hier nitcht näher prüfen, inwiefern die 
gegen das Ober-Tribunal erhobenen Vorwücfe be⸗ 
gründet ſeien oder nicht, aber ſeien nicht von der 
arderen Seite mit demſelben Rechte Vorwürfe gegen die 
Kreisgerichte zu erheben? (Widerspruch.) Er könnte die 
ſchwerſten Anklagen gegen dieſelben begründen (Ruf: That« 
ſa ben !), aber er wolle davon Abſtand nehmen, weil er ſich 
ſcheue, das Vertrauen des Voltes zu ſeinen Richtern noch 
mehr zu erſchüttern. (Wiederholter Ruf: Thatſachen!) Die 
Bauern hätten Furcht, daß die Kreisgerichte ihre Prozeſſe zu 
ihren Ungunſten entſcheiden, in Vormundſchafs⸗Sachen ihnen 
ſchaden würden, u. ſ. w., wenn fie anders bei den Wahlen 
abſtimmen, wie der Gerichtsdirector. Es ſei ihm ein Fall 
bekannt (Ruf: Namen!), wo Jemand dem Landrathe gejagt 
habe, er lönne nicht mit ihm ſtimmen, weil ihm dann das 
Kreisgericht zu viel ſchade. Darauf habe der Landrath ge⸗ 
ſagt: „Glauben Sie denn nicht, daß auch ich Ihnen ſchaden 
könnte?“ Die Antwort ſei geweſen: Nein, Herr Landrath, 
das thun Sie nicht! (Große Heiterkeit.) Redner fährt fert, 
einen derartigen Einfluß der Kreisgerichte zu behaupten, und 
wird wiederholt, jedoch ohne Erfolg, aufgefordert, beſtimmte 
Tyatſachen und Namen zu nennen. Er führt dann aus, daß 
Geſchworne der Abhäntzigkeit mehr ausgeſetzt ſeien, als 
Richter; fie ſtänden unter dem Einfluſſe der ſozeuannten 
öffentlichen Meinung und der Straßen⸗Emeuten. Wenn der 
Abg. Möller mit einer Revolution drohe, ſo habe er von 
einer ſolchen am wenigſten gute und unabhängige Rechts⸗ 
pflege zu erwarten. Ja Frankreich habe man in Folze der 
großen Revolution ſeine unliebſame politiſche Anſicht mit dem 
Kopfe gebüßt. 
Abg. Wachsmuth: Nur zu wahr ſei es, was der Vor⸗ 
redner geäußert: es müſſe in Preußen weit gekommen ſein. 


In der That ſei es weit gekommen. Nedner ſchildert ins⸗ 


beſondere das Verfahren in Diseiplinarſachen, und nachdem 
er auf die wegen Majeſtätsbeleidigungen ergangenen Uriheile 
hingewieſen, ſchließt er mit den Worten, daß ein geſunder 
und entwickelungsfähiger Staat andere Richter haben müſſe, 
als ſolche, welche dem jeweiligen Machthaber ihr Votum auf 
dem Präſentirteller entgegenbrächten. f 
Abg. Wachsmuth ſtellt zu dem Kommiffions » Antrag 
den Zuſatzantrag: 3) die Disciplinargeſetze aufzuheben und 
befürwortet feinen Antrag. Abg. Hahn (Ralibor): In der 
früheren berüchtigt gewordenen Rede des Ang. Tweſten (Ruf: 
zur Ordnung)... Präſident Grabow (den Redner unterbre⸗ 
chend): Von einer berüchtigt gewordenen Rede iſt mir nichts 
bekannt, ich bitte den Herrn Abgeordneten, ſeine Ausdrücke 
zu mäßigen. — Abg. Hahn: Ich will zunächſt den erwähnten 
Graf Reichenbach'ſchen Fall berichtigen; die Sache mit der 
Beurtheilung der Breslauer Richter ſteht ganz anders, in 
feinem Urtheil hat der verſtorbene Wenzel ſelbſt den Richtern 
Unrecht gegeben, weil ſie ſich geweigert hatten, den Befehlen 
des Ober⸗Tribunals nachzukommen. Die Angriffe gegen das 
Ober⸗Tribunal werden nicht überall gebilligt, find auch ohne 
Grund und namentlich ſind ſeine Mitglieder unfähig, um 
gewiſſer Vortheile willen anders als nach ihrer Ueberzeugung 
zu urtheilen. Auch Dr. Möller hat manche unrichtige That⸗ 


achen vorgebracht. Es iſt bier im e eine recht traurige 
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drüben unbequem find, immer mit dem Vorwurf ber 
Carrieremacherei belaſtet werden. Daß von 1849 bis 1865 
4 Staatsanwälte zu Königsberg zu Ober⸗Staatsauwälten 
befördert worden ſind, iſt durchaus nichts Ungewöhnliches. 
Die 5 Staatsanwälte der großen Stadtgerichte find immer 
die nächſten zu Ober⸗Staatsanwaltsſtellen. Daß das Ap- 
pellauonsgericht zu Königsberg eine geſchloſſeue Pyalanx con» 
ſervativer Richter ſei, iſt eine unrichtige Behauptung und es 
iſt immer gefährlich, wie Herr Möller dies gethan, ſolche 
unrichtige Thatſachen ohne Documente ins Land zu ſchleu⸗ 
dern. Man verlegt dadurch Perſonen, die es nicht verdienen. 
— Abg. John (Labiau) ſpricht für den Commiſſtonsantrag. 
Man hat den Geſchwornengerichten damals die Preßprozeſſe 
abgenommen, um fie zu ſchwächen, und man hat fie nur ge- 
ſtärkt. Die Geſchwornengerichte haben im Volke und in un⸗ 
ſerer Juſtiz feſten Fuß gefaßt und man kann ihnen unbedenk⸗ 
lich auch Preß⸗ und politiſche Prozeſſe übertragen. Nachdem 
der Abg. Kannegießer ſich für den Autrag Wachsmuth 
ausgeſprochen, wird die Discuffion geſchloſſen, und nachdem 
der Referent, Abg. Dr. Eberty, ſich ebenfalls für den An⸗ 
trag Wachsmuth ausgeſprochen, wird derſelbe von der Ma⸗ 
jorität des Hauſes angenommen. Die übrigen in dem zwei⸗ 
ten Bericht der Juſtiz⸗Commiſſion enthaltenen Gegenſtände 
werden ohne Discuſſion durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt. 
Es folgt der dritte Bericht der Commiſſion, welcher über 
die Petition des Magiſtrats zu Gumbinnen, in welcher der» 
ſelbe ſich über das Verfahren beſchwert, das gegen ſeinen An⸗ 
trag auf Verfolgung des Redacteurs der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
eingeleitet worden, erſtattet iſt. Abgg. v. Forckenbeck und 
Immermann beantragen, den Gegenſtand von der Tages⸗ 
ordnung abzufegen und auf Grund des Art. 60 der Verfaſ⸗ 
fung die Anweſenheit des Juſtizminiſters Graf zur 
Lippe zu verlangen. Das Haus tritt dem Antrag bei. — 
Es folgt der Bericht der XVI. Commiſſton zur Vorberathung 
des mit dem Herzogtbum Sachſen⸗Altenburg unterm 5. Juni 
1862 geſchloſſenen Vertrages über den Austauſch des unter 
preußiſcher Landeshoheit ſtehenden Theiles des Dorfes Kö⸗ 
nigshofen gegen die zu Sachen » Altenburg gehörigen Tpeile 
der Dörfer Willſchüs und Gräfendorf. Die Commiſſion be⸗ 
antragt, dem Vertrag die verfaſſungemäßige Zuſtimmung zu 
verjagen. Abg. v. d. Heydt: Den Commiſſionsantrag ab- 
zulehnen und den Vertrag zu genehmigen unter der Voraus- 
ſetzung, daß das betreffende Geſetz der Landesvertretung zur 
Genehmigung vorgelegt werde. Abg. v. d. Heydt befür⸗ 
wortet feinen Antrag, iſt jedoch bei der Unruhe des Hauſes 
ſchwer verſtändlich. Der Vertrag bildet den Anfang zu der 
von allen Seiten herbeigewünſchten deuiſchen Einheit; an dem 
Widerſpruch eines einzelnen altenburgiſchen Bauern kann Die 
ſer Vertrag doch nicht ſcheitern. Gortſegung folgt.) 
Die „Provinzial⸗Cörreſpondenz“ gegen das Ab⸗ 
geordnetenhaus. 

Die Hauptanklage der „Prov.-⸗Corr.“ gegen das Abge⸗ 
ordnetenhaus geht dahin, daß daſſelbe wegen des Budget⸗ 
rechts das Zuſtandekommen jedes andern Geſetzes, die För. 
derung jeder Entwickelung in den verſchiedenſten Zweigen des 
Staats organismus verhindere, ja, daß es jede andere, an 
und für ſich noch ſo wichtige Angelegenheit nur als ein Mit⸗ 
tel betrachte, um fein Budgetrecht wieder zu erlangen. Wir 
müſſen aufrichtig geſtehen, daß uns gerade dieſe Anklage aus 
dieſem Munde trotz een woran wir ſchon gewöhnt find, 
doch in Berwunderung ſetzt. Wenn die „Prov.⸗Corr.“ das 
gerade Gegentheil geſagt hätte, wenn ſie dem Abgeordneten⸗ 
haus etwa vorgeworfen hätte, daß es unlogiſch ſei, ſich we⸗ 


zwar nicht für richtig, aber doch für begreiflich halten. 
ſind die Zollvereinsverträge und Eiſenbahngeſetze, eine Reihe 


gen des Militairbudgets zu ſperren, nachdem es doch bei einer 
Reihe von Geſetzentwürfen aus andern Zweigen unſeres 
Staatsweſens ſich ganz gut mit dem befteyenden Miniſtecium 
habe zurechtfinden können, ſo würden wir dieſen Vorwurf 
Da 


untergeordneter Geſetze in den verſchiedenſten Zweigen des 
Staates, da iſt das Conxfulargeſetz und ſchließlich ſogar noch 
der öſterreichiſche Handelsvertrag, die alle vom Abgeordne⸗ 
tenhauſe und zwar in Uebereinſtimmung mit dem Miniſte⸗ 
rium erledigt ſind. Alſo nichts weniger als eine allgemeine 
Unfruchtbarkeit iſt das Reſultat dieſer Seſſion geweſen. 
Dieſer Vorwurf iſt alſo fo wenig begründet, daß man ſich 
nach dem eigentlichen Grund umſehen muß, der die „Prov.- 
Corr.“ zu dieſem Artikel veranlaßt hat, und den ſie doch nicht 
ausſprechen mag. - 
Der Grund liegt nun in der That fo nahe, daß wir 
nicht lange danach zu ſuchen brauchen. Es iſt kein anderer, 
als die ſtrenge Unterſuchung, mit welcher die Landesvertre⸗ 
tung diesmal die verſchiedenen Zweige der Staatsverwaltung 
geprüft hat. Schon bei dem großen Vorbericht ger Budget⸗ 
Commiſſion über das Budget haben die Klagen der Prov.“ 
Correſp.“ über die diesmalige Thätigkeit des Abgeordneten⸗ 
hauſes einen ſehr ſcharfen Toa angenommen. Der Nachweis 
des außerordentliche Wachſens unſerer Einnahmen, aber auch 
unferer Ausgaben, trotz des budgetloſen Zuſtandes, der wei⸗ 
tere Nachweis der großen Erhöhung des Ertrages der birec, 
ten Steuern durch eine erhöhte Einſchätzung der einzelnen 
Steuerzahler, die durch Thatſachen begründete Klage über die 
äußerſt ungleichmäßige Vertheilung der Staats mittel auf die 
verſchiedenen Zweige unſeres Staatsweſens, beſonders aber 
die fo außerordentlich gewachſenen Ausgaben für den Mili⸗ 
tairetat, der in wenigen Jahren von 28 Millionen lährlich 
auf 40 und einige Millionen geſtiegen iſt, und dem gegenüber 


die Beſchränkung der Ausgaben bei Landesmeliorationen, im. 


Uaterrichtsweſen u. ſ. w., und dabei leine Verbeſſerung des 
Gehalts der unteren Chargen im Militair und der Civilbe— 
amten, wie der Lehrer; dieſer Nachweis iſt es geweſen, der 
zuecft die Herren von der „Prov.⸗Correſp.“ in große Unruhe 
verſetzt hat. Damals riefen fir voll Entrüſtung: das find 
ganz überflüſſige Arbeiten des Abgh. Es muß ſich um das 
Budget ſeloſt bekümmern und es regelmäßig bearbeiten, das 
iſt feine ihm von der Verfaflung zugewieſene Aufgabe. Nun, 
das Abgeordnetendaus hat ſich um das Budget bekümmert, 
und zwar ſehr fpeciel. Es hat nämlich bei den verſchiedenen 
Etats, die es zu behandeln hat, bei den Millionen und Mil- 
lionen der verſchiedenen Ausgaben gefragt: was denn da- 
für geleiſtet iſt, wie denn alle die Arbeit, die mit ſo ſchwerem 
Geld bezahlt wird, ausgefallen iſt? Bei der Prüfung, die in 
der gewiſſenhafteſten Weiſe angeftellt iſt, haben ſich denn eine 
grohe Reihe von Uebelſtänden in den verſchievenſten Zweigen 
der Staatsverwaltung ergeben, und dieſe Uebelſtände ſind mit 
dem männlichen Freimuth, den das Volk von feinen Abge⸗ 
ordneten erwarten darf, ausgeſprochen. Dabei iſt denn der 
„Prov.⸗Correſp.“ noch viel unbehaglicher zu Muthe geworden. 
Die Verhandlungen über das Minifterium der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, über das Miniſterium des In 
nern, und ganz beſonders über das Juſtizminiſterium ſind es 
geweſen, welche die „Prov.⸗Correſp.“ fo erſchreckt haben, und 
durchaus nicht der Budgetſtreit, den ſie früheren Erfahrungen 
nach mit großer R ingunehmen gewohnt iſt. 

„Aber Nein“, ſagt die „Prov. ⸗Correſpondenz“, „da ift 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit, bei der ſogar alle 
Parteien im Lande darüber einig find, daß ſie im Intereſſe 
Deutſchlands, Preußens und der Perzogthümer ſelbſt zu einer 
poſitiven Machtverſtärkung Preußens in den Nordmarken füh- 
ren muß, und doch will das Abgeordnetenhaus wegen feines 
Budgetrechts kein Geld für dieſe Politik bewilligen.“ Ja, ge⸗ 
wiß ſind alle Parteien darüber einig, daß dieſe Machtver⸗ 
ſtärkung für Preußen gewonnen werden muß, und wir haben 
noch von keinem einzigen Abgeordneten gehört, daß er ſie nich! 
gewinnen will. Was das Haus darin thun wird, müſſen wir 
fo gut, wie die „Prov.⸗Correſp.“ erit noch abwarten, denn bis 
jetzt hat es noch nicht darüber verhandelt. Wenn die „Prov. 
Correſp.“ ſich aber um die Commiſſions-⸗Verhandlungen, auf 
welche ſie ihre Behauptungen gründet, bekümmert hat, ſo muß 
fie wiſſen, daß der bubgetlofe Zuſtand nur als ein ganz all. 
gemeiner Grund gegen die Form der Geldbeſchaffung durch 
ein Anlehen geltend gemacht iſt, daß aber gerade der Theil 
des verlangten Geldes, der ſpeciell für die ſchlesw.⸗holſteini⸗ 
ſche Politik, d. h. für Kiel verlangt iſt, nicht darum von der 
Commiſſton beanſtandet iſt, weil [le etwa Kiel nicht wollte, 
oder weil ſie kein Geld dafür geben wollte — denn außer 
Anleben find doch auch noch die Ueberſchüſſe und der Staats. 
ſchatz da — fondern weil fie durch den bisherigen Verlauf 
der ſchlesw.-holſt. Angelegenheit und beſonders durch die Art 
und Weiſe, in der fie von unſerem Miniſterium betrieben iſt 
und betrieben wird, zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß 
das Miniſterium nicht im Stande iſt, Diele große Angelegen⸗ 
heit zu einem glücklichen Ende zu führen. Es iſt alſo in dieſem 
Falle die Prüfung der Verwaltung und der Politik der aus. 
wärtigen Angelegenheiten, und das gewiſſenbaft begründete 
Urtheil, zu welchem dieſe Prüfung geführt bat, um welche es 
ſich auch hier handelt und nicht um das Bud zetrecht. 


Politiſche Ueberſicht. 

Geſtern meldeten wir, daß wahrſcheinlich ſchon geſtern 
der General von Manteuffel nach Wien abreiſen werde, je⸗ 
doch ſcheint noch nichts Definitives beſtimmt über den Moment 
der Abreiſe zu fein, wenigſtens hat das vorgeſtern unter dem 
Vorſitze des Königs abgehaltene Miniſter⸗Conſeil, welches ſich 
offenbar mit der Miſſton des Hrn. v. Manteuffel beſchäftigte, 
nichts über den Zeupunkt feſtgeſest, wann derſelbe feine Reiſe 
anzutreten habe. Wie officiös verſichert wird, will Preußen 
eine Verſtändigung mit Oeſterreich, und der Hr. v. Man⸗ 
teuffel ſoll bei ſeiner Anweſenheit jedenfalls dahin wirken, 
daß dieſelbe erzielt werde, aber es dürfe — ſo heißt es weiter 
— daraus nicht gefolgert werden, daß Preußen auf Koſten 
feiner bisher befolgten Politit Conceſſtonen zu machen ge⸗ 
denke. Es ſei vielmehr unzweifelhaft, daß es hinter das 
Programm vom 22. Februar d. J. nicht zurückzehen werde. 
Hiernach ſcheint die Verſtändigung mit Oeſterreich noch nicht 
ſob ild zu erwarten. 


Die Wiener Zeitungen bringen den Bericht des Aög 
Giskra über den Militair⸗Etat pro 1866, welcher demnächſt 
in dem Finanz ⸗Ausſchuſſe zur Verhandlung kommen fol. Die 
Regierung hatte 100,138,566 Fl. gefordert, der Referent be⸗ 
antragt, nur 85,000,000 zu bewilligen. Dieſer Antrag ent- 
ſpricht den Beſchlüſſen des Hauf 8 in Betreff des Etats pro 
1865, in welchem allerdings 4 Millionen Fl. mehr bewilligt 
find, jedoch nur in Rückſicht darauf, daß das Verwaltungs⸗ 
lahr bereits begonnen hatte. — Ein Wiener Correſpondent 
der „Kreuzztg.“ bemerkt in Beziehung hierauf: „Es unter 
liegt keinem Zweifel, daß das Haus auf dieſen Abſtrich ein- 
geht, ebenſo wenig aber auch, daß das Herrenhaus ihn wieder 


beſeitigen wird. Indeſſen würden Sie fehl greifen, wenn 
Sie die Uaterſtützung, welche auf dieſe Weiſe das Oberhaus 
der Regierung gewährt, mit jener conſervotiven Oppofition, 
welche in Preußen die Fortſchrittapartei und ihr Widerſtand 
gegen die Armee⸗Reorganiſation findet, parallel ſtellen woll⸗ 
ten. Auch in unſerm Oberhauſe fehlt es nicht an ſehr con⸗ 
ſervativen Herren, welche, auch wenn ſie diesmal noch für 
die höheren Summen der Regierung ſtimmen, dennoch dem⸗ 
nächſt offen erklären dürften, Oeſterreich könne, 
wenn es ſich nicht ſelbſt in den Abgrund ſtürzen wolle, die 
großen Armee- Ausgaben vor der Hand nicht mehr 
tragen und müſſe im Großen ſowohl in dieſem Punkte als 
in ſeiner Beamten⸗Verwaltung ſparen.“ So ſchreibt der Cor⸗ 
reſpondent der „Kreuzzeitung“. 


Berlin, 30. Mai. Der König wird auf feiner Reiſe 
nach Pommera von dem Minifter des Innern, Grafen zu 
Eulenburg, begleitet ſein. Sollten es ſeine Geſchäfte erlau⸗ 
beu, fo wird auch Herr v. Bismarck Sr. Maj. den König 
dorthin folgen. Die übrigen Miniſter werden Berlin nicht 
verlaſſen. 

— Die Fraction der deutſchen Fortſchrittspartei des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zählt gegenwärtig 139 Mitglieder, darunter 
die Herren L. Berger und Kreisrichter v. Rönne für Lennep⸗ 
Solingen. 

— Der „Flensb. Nordd. Ztg.“ ſchreibt man von Kie 
23. Mai: Das Verhältniß zwiſchen der hieſigen Besserung 
und dem Meilitair ſcheint ſchon feit langer Zeit nicht das beſte 
zu ſein und offenbar iſt es durch die bekannte Schilderhaus⸗ 
Affoire, obwohl die damaligen Rädelsführer ernſtlich beſtraft 
ſiud, nicht beſſer geworden. In der Nacht ron Sonntag auf 
Montag ger ethen im Local des Wirths zum „Engliſchen 
Garten? Civiliſten und Militairperſonen abermals aneinan⸗ 
der. Die Soldaten machten ſofort von ihren Seitengeweh⸗ 
ren Gebrauch und es entſtand eine Schlägerei, die ſehr — 
liche Verwundungen zur Folge halte. Mehrere Civiliſten 
find arretirt und eine Unterfuhung iſt eingeleitet. 

Kiel, 29. Mai. (N. Pe. Z.) In einer reichlich von 
150 Perſonen beſuchten Verſammlung conſtauirte ſich heute 
der „Allgemeine deutſche Verein zur Nettung Schiffbrüchiger“. 
Die bereits beſtehenden Vereine in Hamburg, Bremen, Em⸗ 
den, Danzig und Roſtock waren durch Abgeſandte veriveien. 
Die Vereine von Roſtock, Bremen und Kiel ordneten ſich un⸗ 
bedingt dem Allgemeinen deutſchen Verein als Bezirksvereine 
unter; hingegen werden die Vereine von Danzig, Hamburg 
und Emden bis auf Weiteres als ſelbſtſtändige Vereine be⸗ 
ſtehen bleiben; für das Rettungsboot Theodor Preußers find 
über 1700 %, darunter 100 % von dem Herzog Chriſtian 
von Auguſtenburg, eingegangen. 


Danzig, den 31. Mai. 

[Stadtverordneten ⸗ Sitzung am 30. Mal.] 
Stellvertretender Vorſigender Herr Damme, Vertreter des 
Magiſtrals die Herren Bürgermeiſter Dr. Ling, Stadträthe 
Ladwig, Licht, Strauß und Hahn. Vor der Tages⸗ 
Ordnung werden 3 dringliche Angelegenheiten erledigt: 1) 
Bei den in Ausführung begriffenen Bauten im Rathbauſe 
hat ſich ergeben, daß die Dachbalkendecke über dem ſüdöſtli⸗ 
chen Flügel des Hauptgebäudes (über dem Stadtverordne⸗ 
tenſaale) durch übermäßige Belaſtung und den Mangel jeder 
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zur Beſeitigung dieſer Uebelſtände nothwendigen Bauten find 


mit dem in der Ausführung begriffenen Ausbau des Rath⸗ 
hauſes in gar keinem Zuſammenbang und da die dazu erfor« 
derlichen Koſten nicht vorgeſehen werden kenaten, fo wird die 
Bewilligung einer vorläufig auf 1000 % angeſetzten Summe 
verlangt, um den beregten Uebelſtänden abhelfen zu lönnen. 
Herr Stadtbinratb Lucht detaillirt, daß direct über vem 
Saale ſich eine völlig freiliegende Balkenlage befiude, auf 
welcher eine Maſſe Schutt lagere, deſſen Gewicht noch eine 
Ziegeldecke vermehre; auch die ehemaligen Zellen für die 
Schulogefaugenen ſtehen auf dieſer Decke und dabei fehle es 
an jedem Träger für dieſe ungehenre Laſt, die unmittelbar 
auf das Gewölbe drücke. Den gefährlichen Zuſtand habe 
man erſt entdecken löanen, als die früheren Ofenfeuerungen 
abzebrochen wurden und es ſei von Gluck zu ſagen, daß es 
überhaupt, bevor ein Unfall geſchehen, entdeckt worden ſei. 
Es ſollten wt der zu bewilligenden Summe ſichere Hänge⸗ 
werke gebaut und durch zweckentſprechende Verbeſſerungen die 
Gefahr befeirigt werden. Ein beſtimmter Koſtenanſchla 

könne noch nicht gemacht werden. Die Summ: wird hierau 

ohne Debatte genehmigt. — 2) Die Verſammlung ertheilt 
die Ermächtigung, das ehemals als Feuerbude benutzte Grund⸗ 
ſtück auf der Speicherinſel, Müachengaſſe 13, an den Stadt⸗ 
baurath Licht auf drei Jahre, vom 1. Juni c. ab, 
gegen 33% A lährlichen Mielhszius zu verpachten. — 
3) Hr. Rompeltien ſtellt folgende Interpellation an die 
Magiſtralsvertretung: Nachdem dem früheren Förſter zu 
Jäſchkenthal gelündigt war, babe man die Einrichtung des 
Etabliffement$ verändert und durch Neubauten, Küche ꝛc. er⸗ 
weitert. Zwack dieſer Maßnahmen ſei geweſen, der unbemit⸗ 
telteren Klaſſe der Bevölkerung einen deren Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechenden bequemen Sammelplatz zu bieten. Der fetzige 
Pächter des dortigen Reſtauralionslocals habe nun, entgegen 
dem bisherigen Gebrauch, angekündigt, daß fortab mitge⸗ 
brachter Kaffee nicht mehr zubereitet werde. Damit werde 
aber geradezu die Apſicht vereitelt, welche die Stadtverord⸗ 
neten bei Bewilligung der Mittel zu den qu. Baulichkeiten 
unzweifelhaft gehabt. Es ſei zu befürchten, daß nach und nach 
unter dieſen veränderten Umſtänden das Local zu einer ge⸗ 
wöhnlichen Kneiphude herabſtuke und der Unſiutlichteit eine 
neue Stätte bereitet werde.  Interpellant fragt an, od es 
nicht im Contract vorgeſehen worden ſei, den Pächter zu ver⸗ 
pflichten, daß er gegen eine kleine ortsübliche Eniſchädigun 

nutgebrachten Kaffee zubereiten müſſe. Hr. Stadtraty Strau 

erwidert, daß der mit dem jetzigen Pächter abzeſchloſſene 
Contract ganz dieſelben Bedingungen, wie der frühere, ent⸗ 
halte. Es ſei ihm nicht ausdrücklich vorgeſchrieben, was er 
dem Pu.litun verabfolgen dürfe und müſſe, ſondern nur an⸗ 
gedeutet, daß Einrichtung und Bedienung dem Auſtand und 
billigen Anſprüchen entsprechen müſſe. Der Hr. Vorſitzende 
ſpricht ſich dahm aus, daß die Acußerung des Herrn 
Rompeltien wohl nicht jo gemeint fein könne, daß 
das Local deßbalb, weil dort die Bereitung von ſelbſt⸗ 
mitgebrachtem Kaffee nicht mehr geſtattet werde, eine Stätte 
der Uuſittlichkeit werden müſſe. — Herr Forſtmeiſter 
Wagner bemerkt, daß der frühere Pächter den Erwartungen 
nicht entſprochen habe. Es habe ſich da ein Publitum ge⸗ 
ſammelt, das anſtändige Leute vertrieben hätte. Der jegıge 
Pächter habe beſſere Arrangements getroffen, der von ihm 
gelieferte Kaffee ſei gut und könne wohl nicht viel billiger 
durch die Gäſte ſelbſt hergeſtellt werden. Ueberdies ſei ein 
paar Schritte weiter das geräumige Local mit Garten des 
Pächters, wo Kaffee zuzubereiten Jedermann geftattet fek 
Es ſei keine Beſchwerde zu befürchten, wenn Hr. Lohrengz in 


der angefangenen Weiſe fortfahre. Hr. Geh. Rath Jebens 
iſt gleicher Anſicht mit Hrn. Rompeltien. Dem ärmeren 
Publikum würde allerdings durch die erwähnte Maßregel ein 
bequemer Platz zum Amülement nad n Re e 
wa 8 nichts weniger a t et, dur e 
* mangelhaften Localitäten den in Jäſchken⸗ 
thal beſtebenden Reſtaurationen einen neuen Concurrenten 
hinzuzufügen. Wenn man auch dieſes Jahr nichts mehr än⸗ 
dern könne, ſo möge 3 im nächſten Jahre Remedur 
eintreten laſſen. — en tritt in DIE ARE 
Ordnung ein. Den adtv. Weinberg, Matzko 
und Stattmiller wind auf mehrere Wochen Urlaub ertheilt. 
— dran ar 10 9. er bittet, ihr 88 N 
Abgaben vo 8 vom vorigen Jahre zu er⸗ 
ons n vom October Er 7 in monatlichen 

aten zu 2, K* abzahlen zu laſſen. Es ſeien ihr nämlich 
1 irrthümlich, die Abgaben ſchon vom 1. April 
v. J. zu bezahlen auferlegt worden, während fie erft im Oe⸗ 
— 5 Baubewilligung beim Magiſtrat eingekommen fei 
and Ne kurz darauf auch erhalten habe. Sie habe deu Con⸗ 
tract unterſchrieben in der Meinung, der darin erwähnte 1. 
April ſei für 1865 gemeint, im April 1864 habe ſie an 

auen noch gar nicht gedacht. Herr Dr. Lièvin beantragt, 
an ar weil er. ein In bd e Hader, 
em agiſtrat zur achgemäßen rledigung zu er⸗ 
weiſen. Die Verſammlung tritt dem Aatrage bei. — Dem 
Berſchönerungsverein wird der Grasplatz auf Neugarten zwi⸗ 
ſchen der ehemaligen Feuerbude und der Brücke über die Beck 
vom 1. Juli c. ab zur Cultivirung und Pflege unentgeltlich 
überlaſſen. — Die Verſammlung genehmigt, daß von der 
—— . auf den beiden ua e. 

elegenen Erlenbrüchen and genommen werde. Der Pro⸗ 
zeß mit den dortigen Eigenthümern wegen vermeintlicher Weide⸗ 
en auf der In aod — Fat — 

erpachtung der qu. Brüche würde unvermeidlich wieder 
Veranlaſſung zu neuen Pfändungen geben. Zudem wird, 
wie Herr Dr. au ausführt, den koſtſpieligen 1 
flanzungen mehr Schaden zugefügt, da die Pächter die Ter⸗ 
der nicht reſpectiren, als die unbedeutende circa 2 % ber 
tragende Pacht der Kämmereilaſſe einbringt. Durch die Frei⸗ 


lig Fortſetzung von der K. Regierung gewünſcht wird, recht⸗ 


wur 
welch 
werd 


Als Vertreter der Verſammlung bei dem zu arrangirenden 
ne Boltefite werden gewählt die Herren W̃ 
toboy 


llen könne. 1 \ 
— erhalten zu ſehen; es habe den Charakter eines Previn⸗ 
Zalſeſed angenommen, zu dem von weit und breit Gäſte zu 


ftigung verdiene und noch viel mehr dahin einſchlagende 


nderung des Johannis-Vollsfeſtes zu berathen und ger 
eignete Vorſchläge zu machen. 


ortdauernder Devaſtirun 1 A — 
8 g des Waldes in 50 — 100 Jahren 
3 ce als das Johannis feſt in der bisherigen 
here Fre oe Er wolle den Unbemitteltern keines, 
be 9805 der 20 ald neben; er glaube, es ſei auch für fie 
Be Herr F. W. * 18 den täglichen Gebrauch erhalten 
änderung des Johannigfeites * gel d. a e e 
feſt, we erh vanafien dürfe; die Wabeiter freuten 
n lange uf, ; 
2 ſo groß ſei, mie, die Born 3 = — 
nag des Herrn Dr. Lievin, die Angelegenheit der erwähnten 
ommiſſton zu überweiſen, wird angenommen, und wird die⸗ 
Selbe nach einem Antrage des Herrn Juſtizrath Liebert noch 
derſtärkt und zwar durch die Herren Liebert, Behrend 
und Lié vin. Abfah Reh folgt.) 
„ Vorgeſtern ift bei dem ahren des Gemülles vom 
weiten Be ein fleiſchloſer aber noch behaarter Menſchen⸗ 


ſchädel aufgefunden und auf dem Stadthofe abgeliefert worden. 


Kaftanienbä 
er heutige Sturm hat auch einem der alten Kast ume 
vor I daes ſein Ende bereitet. — einem ge⸗ 
Waltigen Krach ſpaltete er hart über dem Erbtoden u 8 ** 8 
mit er Niemandem Schaden zufüge, von Arbeitern an der Kirche 
alsbald vollends gefällt. 2 = 
Bor wenigen Tagen überſiel ein Zimmergeſelle 5 8 
der Schwalbengaſſe wohnenden alten Barer, einen ehemaligen 
Kornmeſſer und brachte ihm mit einem ſtumpfkantigen Juſtrumente 
mehrſache Wunden am Kopfe bei. Der Vater befindet ſich in ärzt⸗ 
ücher Behandlung, der Sohn in gerichtlicher Unterſuchung. 
„Heute Vormittag wurden zwei Dienſimädchen eines Schnitt⸗ 
Waaren-Kaufmanns abgefaßt, als fie das bereits oft vollzogene 
Mandver ausführten, ihrem ſchlafenden Dienſtherrn die Ladenſchlülſſel 


unter ſeinem Kopfliſſen hervorzuziehen und aus dem Laden mehrere 
— 


Schnittwaaren zu entwenden. Die Waaren ſind ihnen abgenommen 
und ſie ſelbſt zur Beſtrafung verhaftet worden. 

Königsberg. In der Nacht vom 11. zum 12. d. M. kam 
in Schönwalde ein Feuer aus, wobei ein Inſthaus vollſtändig ein- 
geäſchert wurde, und ſind darin leider 4 Perſonen ums Leben ge⸗ 
kommen, zwei erwachſene Frauen, die Hirtenfrau Kater und die 


Ortsarme Habermann, welche in ihren Betten verbrannten, und zwei 


Kinder, welche zwar lebendig gerettet wurden, aber am folgenden 
Mittag an den Brandwunden verſtarben. Der Hirte Kater, welcher 
ſelrſt der Gefahr entgangen war, begab ſich nach dem bereits in 
hellen Flammen ſtehenden Hauſe, ſtellte ſich rubig gegenüber der 
Schlafkammer feiner Frau hin, zog ein Stück Kautabak aus der 
Taſche, theilte es mit dem neben ihm Stehenden und erft, nachdem 
er ſeine Hälfte im Munde gebörig zurechtgelegt hatte, ſprach er mit 
böchſter Gelaſſendeit: „Na, nun wird meine Alte wohl auch mit 
aufpraſſeln.“ Als die wenigen aus der Aſche gezogenen Reſte ſei⸗ 
ner Frau am nächſten Sonntage beerdigt wurden und man ihn fragte, ob 
er nicht auch zum Begräbniſſe ſich begeben werde, antwortete er 
eben fo unbewegt: „Was ſoll ich da? ich habe fie ja oft genug ger 
ſehen.“ So erzählt die „Oſtpr. Ztg.“ 


Handels-Beitung. 
Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 31. Mai 1865. Aufgegeben 2 Uhr 15 Min, 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 


Roggen matt, | Oſtpr. 347 Ain 40 8⁴ 


Wes . . 48 38 39 [Weſtpr. 312 do. 84 84 

Ae ere e ee eee na |: 
als Juni rieſe 

Rubel Mai Geer 70 


bö 13 13½ J Oeſtr. National⸗Anl. 70 
Spiritus do.. . . 14½ 14 Ruf. Banknoten 80% 81 
5% Pr. nr . 1065 1068 Danz e 15 — 


Er 8 
Staatsſchuldſch. 907 — N 


l. 17½ Kr. 

Liverpool, 30. Mai. Baumwolle: 10,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe feſt. 

Amerikaniſche 15 ¼ — 16, fair Dhollerah 11 ½, middling 
fair Dhollerah 9%, middling Dhollerah 8, Bengal 6%, 
Oomra 11, Pernam 15 . 

Paris, 30. Mai. 3% Rente 67, 22 ½. Italieniſche 5 4 
Rente 66, 15. 3% Spanier 41%. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats- Eifenbabn - Actien 435, 00. Credit⸗mob. 
Actien 762, 50. Lomb. Eifenbahn - Actien 490, 00. — Ge- 
ringes Geſchäft; die Speculanten waren beunruhigt. 


Danzig, den 31. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, hochbunt, 120/3— 125/26 — 
128/29 — 130,32 #4. v. 57/0 62/65 - 67/70 - 72/75 Sr; 
alter 130/2—13374. von 75—80/81% Sr Alles 85. 

Er 120/124 — 126/129 % von 40/42 — 43/44 Br . 

0 


Erbſen 55-59 S 

Gerſte, kleine 106 — 110/12. von 33—34/35 Sr. 
do. große 110 118/1197 von 32—35/36 . 

Hafer 30 . . 50% 

Spiritus 14½, 14%, , Yr 8000 Tr. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchön, aber kalter Süd» 
Weſt⸗Sturm. 

Zu geftrigen Preiſen, in einzelnen Fällen für abfallende 
Waare etwas billiger, find heute 400 Laſten Weizen, darun⸗ 
ter 70 Laſten alte Waare, gehandelt. 125 % bunt 2 345, 
12874. bunt 4: 385, 129. hellfarbig 2 392 ½, 395, 129%, 
130%, fein bunt 405, 410, 12677, 1274. hellbunt 2 
407%, 2. 410, 129% fein bochbunt 2 425, 131/27. hoch⸗ 
bunt 2. 430, alt 127/824. bunt „2. 450. Alles 92 85 “. ger. 
Scheffel. — Roggen unverändert, 12244 , 2:8, 123, 
123/410, 8. 250, 251, 12844, 268 Jar 81 %. — Weiße 
Erbſen 318, 345, 350 nach Qualität Her 90 6. — Spi⸗ 
ritus 14%, 14% , bezahlt. 

Elbing, 30. Mai. (N. E. A.) Witterung: ſehr beiß 
und trocken. Wind: SW — Die Zufuhren von unver: 
kauftem Getreide find gering. In den Preſſen dafür iſt keine 


Veränderung eingetreten. Spiritus ſchwach zugeführt iſt neuer⸗ 


dings höher bezahlt. — Bezablt und anzunehmen iſt: Weizen 
hochbunt 123 — 12974. 59/60 — 68/69 Gr, bunter 116 — 
125 #4. 45/46 — 62/63 Dr, rothbunt 126 % 64 . — Rog ⸗ 
gen 120/1236. 40% — 42 Gr, 125/128 * 43 — 44% . 
— Gerſte große 1114. 35 % — Hafer 76 4 29 . — 
Erbſen weiße Koch 49 54 Gr, Futter 40 — 48 Sr, grüne 
große 42 53 Pr, grüne kleine 40 — 50 Ar — Spiritus 
15 % *r 8000% Tr. 

Königsberg, 30. Mal. (K. H. Z.) Wind S. + 23. 
Weizen ſehr flau, hochbunter 62/82 n, bunter 52/73 e, 
rother 52/74 V. pe. 85 fl. Br., bunter 111/118 4 4214/51 
He bez. Roggen behauptet, loco rr 8044. 42/45 Pr Br., 
42% S bez., 78 U. 41% Pr, 115/118 40% 1% Gr 
bez.; Termine feſt, 80% e Mai - Juni und Juni + Juli 
45 Ar Br., 44 Pr Gd., dr Juli - Aug. 46% Pr Br., 
45 ½% Apr Gd., Yar Sept., Det: 48 Gr Br., 47 Gr bez. u 
Gerſte ſtill, große 33/38 S, kleine 32/38 . Br. 


2 . Pk 
844 Rs a 13 % % Year C. Br. Leinkuchen 60 
OR. 


Mai» Juni 38%, %, 52 * bez., Juni - Juli 38%, Ra. bez., 
Gd. u. Br., Juli ⸗Aug. 39% & bez. u. Br., Sept. Oct. 
42 ½, %, 42 % bez. u. Gd — Gerſte loco ½½ 70 Märk. 
31% % bez., Oderbr. 32 bez. — Hafer 47/50 & 
Frübi. 27 2 bez. — Erpien 49 52 bez. — Rüböl matt, 
loco 13 ½% Br, Mai 13% . bez. u. Br., Mai⸗Juni . 
„ bez. u Go., ½, % Bl., Sept Oct. 13%, 14 1 bez. 
u. Br, ½ Gd. — Winterrübſen er Sept.. Oct. 105 
bez. — Spiritus wenig derändert, loco obne Faß 14% 
bez, vom Lager 14% . bez, Früh., Mai» Juni und 
Juni» Juli 14% . bez., Juli⸗ Aug. 14% R bez., Aug. 
Sept. 14 ¼½ ½ Br. u. Gd., Sept Ber. 14½, 14% % bei. 
— Angemeldet: 100 W. Weizen, 150 W. Roggen, 20,000 
Ort Spiritus. — Baumbl, Maloga loco 151%, „tr bez, 
Juni⸗Juli in Malaga abzuladen 15 %% „ A tr. bez, Gioja 
16% A tr. bez., 16% t gef., Taranto auf Lief. 16% A 
tr. bez. — Cocußnußöl, Ceylon 14 ,, 15 A verſt. bez. — 
Leinſamen, Libauer auf Lief. 10% bez. 

Berlin, 30 Mai. Weizen Par 2100 loco 45 — 62 
% nach Qual, fein weiß peln. 61½ Rab Bahn bez., fein. 
bunt. poln. 59% % do., ſchwimm. bunt. poln. 57 * — 
Roggen Jar 2000 #4. loco 38,39 ½% Kr nach Qual. gef., 
ſchwimm 1 Lad. 82/8374. 39% bez., entfernt 1 Lad. 8271. 
40 &. bez., Mai 38%, bez, Mai- Juni do., Juni Juli 
39% 38% —39 & bez., Br. u. Od, Juli⸗Auguſt 40% — 
% — ½ bez. u. Br., ½% ½ Gd., Auguſt⸗ September 41% 
— e bez., Sept.» Oct. 42 % — ½ — % f bez u. Gb., % 
Ka Br., Oct.⸗Nov. 43 ½ — 42% — ½% & bez. u. Br., 4% 
Gd. — Gerſte r 17504. große 29 — 36 , kleine do. 
— Hafer ue 1200 88. loco 25 — 28 , Mai 25 ½ & nom., 
Mai» Juni do., Juni - Juli 25% % bez., Juli» Aug. 25% 
R Br., ½ R Gd., Aug. Sept. do., Sept.⸗Oet. 24% % 
bez., Oct.⸗Nov 24 ½ Br., 24 % Gd. — Erbſen dae 
22508. Kochw 52 — 57 , Futterw. 48-52 % — Raps 
105 — 109 % nach Qual. gef., Rübſen 104-108 % do. — 
Rüböl ee 100%. ohne Faß loco 13%, . Br., Mai 13% 
— ne Ra bez. u. Br., % % Gd., Mair Juni do., Juni⸗ 
Juli do., Juli ⸗Aug. 13% — ½ A bez. u. Gd., 1, R Br., 
Sept.⸗Oct. 14½ — 13% bez. u. Gd., % & Br., Oct.» 
Nov. 14½ — 14 bez. — Leinöl loco 12% A — Spiri⸗ 
tus 9er 8000 loco ohne Faß 14½ — % A bez., Mai 14% 
-— bez. u. Gd., % % Br., Mai⸗Juni do., Juni⸗ 
Juli do., Aug. Sept. 14% — %, A bez. u. Gd., ½ Ar 
Br., Sept.⸗Oct. 154 —15 % bez., Br. u. Gd., Oct.⸗Nov. 
15 & bez. u. Br., 14% ½ Gd. — Mehl. Wir notiren: 
Weizenmehl Nr. O. 3%, — 3% n, Nr. O. u. 1. 3% — 3% 
R — Roggenmehl Nr. 0. 3 — 2%, Nr. 0. u. 1. 24, — 
% N A. unverſteuert. Weizenmehl blieb ziemlich drin⸗ 
gend offerirt, Roggenmehl dagegen geſucht. 

sliſteu. 
Reufabrwaffer, den 30. Mai 1865. Wind: SW. 

Angekommen: Wilde, Johann, Copenhagen, alt Eiſen. 
Feugen, rn Hendrila, Aarhuus, Ballaſt. Nielſen, Freya, 
Stavanger, Heringe. j . 

Geſegelt: Brandt, Emilie, London; Forſter, William, 
London; Jones, Glaslyn, Port Madoc; de Groot, 2 Ger 
bröders, Elsfleth; ſämmtlich mit Holz. — Riches, Swan⸗ 
land (SD.), Hull; Peters, Maria, London; Gerrels, Anna 
Geſina, Groningen; Spithorſt, Lubbetzina, Rotterdam; ſämmt⸗ 
lich mit Getreide. 

Den 31. Mai. Wind: Weſt. 

Geſegelt: Fairweather, Chieftain, London; Carſſeus, 
Alica, Fine Drewer, Dresden (SD.), London; Nan- 
ninga, Gouverneur 9. Ewyck, (SD.), Rotterdam; ſämmtlich 
mit ue Bein, 0 8 

gekommen: Wolter, Hermann, Flensburg, Ballaſt. 
jun. J r Patriot, Dyſart, Kohlen. Schulz, Bordealr 
(SD.), Rotterdam; Voß, Concordia, Stettin; beide mit Gü⸗ 
tern. Parow, der Blitz (S D.), Stettin, Güter, nach Memel beſt. 

Ankommend: 2 Schiffe. 

Thorn, den 30. Mai 1865. Waſſerſtand: + 2 Fuß 7 Zoll. 
Stromauf: . 

Von Neufahrwaſſer nach Wloclawel: Polaszewski, 

Riemeck u. Co., Kohlen. . 


Bon Stettin nach Warſchau: Klotz, Schlutow, Stückgut. 
K tro mab: 


5 : . Säfl. 
Roſen, Silberberg, Zawichoſt, Dig., Steffens S, 124 54 Wz. 
Roſener, Roſener, Polennitz, do, Normann, 136 37 do. 
Herbich, Lauterbach, Warſchau, Stettin, 12,646 St. h. H., 
4385 St. w. 5 


Birnbaum, Birnbaum, Ulanow, Danzig, 2609 St. w. H., 
36 L. Faß holz. 

Silbermann, Permann, do., do., 3454 St. w. 5 

Tomczynski, Falans, Warſchau, Thorn, 749 Oelkuchen. 

1 PD, Lezalel, Bromberg, 11,262 St. h. H., 
452 St. w. H. 

855 Kreßmann, Kreszestaw, Stettin, 853 St. h. H., 802 

w 


t. w. H. 
Semmler, Judkiewiez, Janowice, Bromberg, 8,594 St. h. O., 
4 St. w. H. 


Summa: 261 L. 31 Schfl. Wz. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzia. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


s| Baronı,- 
= „Therm. im 5 
8 5 ba Freien. Wind und wetter. 
10 far BES rr Neck debt l 


2 
10,0 
11,8 


Bar. in Par, An. 


W. ſehr ſtürmiſch, hell und wolkig. 
do. do. do. 


Morg. 
8 Fan fehlt. 
6 Helder fehlt. 
8 Köln 


335,4 12,0 W ſchwach trübe. 
6 Berlin 335,4 10,2 SW far trübe, geſtern 
5 7 ſtürmiſch und wenig Regen. 
6 Putbus 333,5 7,1 NW Sturm bewölkt, geftern 
J Nachmittag Gewitter und Orkan. 
6 Stettin 836,7 9,1 W ftart trübe, Gelten 
turm. 
7 Kbelin 3% 9,6 W fart bewölkt 
6 Helge * Bere) 9% END flat wolkig. 
7 Königeberg 333, 90 SW f. ſtark trübe. 


6 Seine fan 
8 Helſingfor N 
8 . fehlt. 


en beute Vormittags 10 Uhr erfolgten Tod meines 
D Mannes, des Müblenbefigers J. . Sſelchfelder, 
im beinahe vollendeten 52. Xebensjahre, nach 7 monatli⸗ 
chem Kronkenlager, zeigt ſtatt beſonderer Meldung im 
Namen der Hinterbliebenen ergebenft an 

\ M. Hirſchfelder, Wittwe. 
Danzig, den 31. Mai 1865 15135] I 


Berliner Fondıbötie vom 30, Mal. Sarge Bi, r Ak CREME RER. JH its u. Men. ar Bedjel-Cours som 30: Nat 
Pe 1 ‚ 3 Hast: ſenſche 4 9065 bz 
ſenbahn ⸗ Lit. B. 1577 6 ige Anl, 41102 b3 - Nonfterbam 144 55 
Wiesbunn-netien, ee Bel % anger, 1890 f 108 3 se . Di . Nen 4 5 
Dividende pre 180, (g. . 3} 4 801 4 Staaidanl. 50/52 4 881 bz 4 983 0 Hamburg 25.152 55 
HodenDüfelbort 4 fi 1 f Neue — lle 6 5 8410 5 Ausländische Hands. 25 32 1515 63 
Hasen, Maſtricht 4 | 494 05 do. StsBrior. | — 4 117 bo. 1859441102 b slandiige Fends. ond 2 Ron. 6 5 
Anſterda, etierd. 64814 121, „ Dj u © ue 24 bo... 16501441102, M e e 0 @ ien Sefer ‚ea 5 
Bergiſch. 4. 41 14 Ahe Eref⸗ K. Blabb.“ 6 3 103; 8 de. 1853 | 984 bi do. Nat. Anl. 5 | 708 bi 5 de. W. 87. 98% 65 
Leal Aube, 10 4 4% f Giienbahnen | — d 63 Staals-Schupbſ. 805 b bo. 18er Eoofe 1 82 3 bn d M % ME 
Berlir-HBamb: 9114 95 Stargurd⸗Poſen 31 31 98 0 Staats- Pr.-Anl. 3130 do. Gredirloofe — 78 8 an 56 24 6) 
Fern Pond Maavb. Hie 4 ff n ezerr. Südbahn | & 15 137, bi gere Sd 102 8 de. Ish doo 5 86 e 4 Foo 9 % 
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ie heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
Di lieben Frau Amalie geb. Wittjohann 
von einer gefunden Tochter zeigt ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung hiermit ergebenſt an 

i Carl Beuzien. 

Danzig, den 31. Moi 1865. 151151 

Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß, gemäß Verfügung des Magiſtrats, 
die Beſtimmung des § 55 des Servis⸗Regula⸗ 
tivs vom 17. März 1810, Fe 
wonach die Umquartierung der in Naturalquar⸗ 
tieren verlegten Mannſchaften nur von 6 zu 6 
Monaten ſtattzufinden hat, 

in Zukunft zur Ausführung gebracht werden ſoll. 

Wir werden demgemäß den ſechsmonatlichen 
Turnus für die Umquortierung der Garniſon 
mit dem 1. October d. J. beginnen. 

Danzig, den 27. Mal 1865. (5126) 

Die Servis, und Einquartierungs⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. 

Zufolge der Rerfünnng von beute iſt in 
das bier geführte Firmen⸗Regiſter eingetragen, 
vaß der Kaufmann Adolph Jaenſch in Culm⸗ 
fee daſelbſt ein Handelsgeſchäft unter der Fitma: 


N A. Jaenſch 
betreibt. 


Thorn, den 24. Mai 1865. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


5085) 1. Abtheilung 1 
Bekanntmachung. 


em ea des bieſigen Kreis⸗ 


In d 
bade 120 a der Feſtung Graudenz vom 
Königl. Gouvernements Gericht am 
29, August 1808 aufgenommene Teſta⸗ 
ment des Unteroffizierd GeorgeHein⸗ 
rich Koethen. f 
Die betreffenden Intereſſenten, denen an 
der Publikation dieſes Teſtaments gelegen iſt, 
N W achſuchung der Publi- 
tion aufgefordert. 
ar r den 24 Mai 1865. [50861] 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


und 8 Gr, empfieh 
(4987) 


Das neueſte Coursbuch 


1865, No. III., 


jo wie Reiſe handbücher zu Ausflügen nach 
Berlin, Potsdam, Dresden, Hamburg, Harz, 
Thüringer Wald c., 

Karten zu größeren und kleineren Landpartien 
in Vanzigs Umgebungen, 
Radaunenthal, ſchiefe Ebenen bei Elbing, 
Maxienburg ꝛc., 
empfiehlt in großer Auswahl 


u Doubberck, 
Langgaſſe 30. h 
Verkauf preiswerther Güter. 


Eine prächtige Beſitzung im großen Wer⸗ 
der, 5 Sulen culmiſch, der Wa e Niede⸗ 
rungsboden, lebendes und todles 
ſtändig, Preis 38,000 %. 
Eine Beſitzung, 
Hohe, $ Weizen“, 4 Roggenbod,, Pr. 21,000 
Eine Beſitzung, 9 Hufen culaiſch, Cars 
thauſer Kreis, Ausſaat 50 Sch fl. Weizen, 80 
Schſfl. Roggen, 100 Schefl. Hafer, 10 Shifl. 
Gerſte, 100 Schffl Kartoffeln, Lupinen, Wruden 


npentar voll⸗ 


44 i Hufen, Marienburger 


xc., lebendes und todtes Inventar; Prels 18,000 


, ſind zu verkaufen durch 
8 „Anger, 
5119) bpergaſe No. 19, 3 Tr. 
48 im Jahre 1859 erbaute hannbderſche 
De fü „Heinrich“, 25 Commerzlaſten 1 8 
auf 9 Wande ii en en ſee⸗ 


tig, doch ohne Maſten und Takelage, joll 
1 5038 am 8. Juni e. 
in Chlappau * e een menen 
baare Zahlung verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr A. Weckerle in Pugig. 


Geſchaͤfts⸗ Empfehlung. 


Einem geehrten Publikum der Stadt und 


Auction mit 173 Tonnen 
Norwegiſcher Fettheringe u. Breitlinge 
| Freitag, den 2. Juni 1869, g 
4 Uhr Nachmittags, aeg en 
im Heringd- Magazin, Bleihof No. 1u. 2, aus dem Schiff 
„Freia“, Capt. Nielſen. A 
Rottenburg. Mellien. 


—— ne pen nennen —.— 
—— ——̃ ᷓ——ÿœ — — u Se 


von Alex. Sachs, Matzkauſchegaſſe. 0 


Eleganteſte Neuheiten in 

: Sonnenſchirmen, 
En- tout-cas und Entre-deux in Prachtmuſtern und ſchwerſter 
Seide, auf eleganten dauerhaften Geſtellen, eben ſo dauerhafte 


elegante Regenſchirme zu bekannten billigſten Preiſen. 
Eine Partie vorjähriger zurückgeſetzter gonnenſchirme und En-tout-cas 
j befonders billig. (5016) + 


= 


5 


() 
0 


Albert Neumann, 


Ecke der Kürſchnergaſſe, 5 8 85 
empfiehlt ſein großes Luger der vorzüglichſten Parfümerien, Seifen, Pomaden, Haar⸗Oele, 
Eau de Cologne, Räuchermittel, Zahnmittel ꝛc. aus den beiten Fabriken des In⸗ und Auslandes, 
— 93 8155 Ausſtattung zu ſehr billigen Preiſen. Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen 

abatt. — 


Cocos⸗Nuß⸗Oel⸗Mandel⸗Seife A Pfd. 2 J, 6 F, 5 Pfd. 10 Hr, 
Fe dee aus ur Abfällen e Ehe? kerle, a Pfd. 5, 6 


fiehlt 
Albert Neumann, Langenm arkt 38, Ede der Kürſchnergaſſe. 


— —— — S6d‚' warn BERESESSNERERET 
; . \ 
Zur Steuer der 25 ahrheit, a 
i © | erlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in 1 en 5 
Da der Genuß ent ſchaͤtzbaren Malzextract-Geſundheitsbiers das einzige Mittel 
für wi welches mir meine Kräfte vermeh | 
Für ein in guter Lage und Mitte der Stadt befindliche 
Detail⸗Geſchäft i 
bietet ſich Gelegenbeit, durch den Commiſſions⸗Verkauf eines neuen bewährten Mittels gegen Zahn: 
ſchmerzen einen bedeutenden Nebenverdienſt zu erwerben. 
Frankfurt a. M. zu adreſſiren. 


ven und erhalten kann, fo ſehe ich 

mich veranlaßt, Sie um fernerweite gütige Zuſendung der bekannten Quantität zc. zu bitten. 
Franko Offerten an F. Schott in 

Eine große Partie 


Friedr. Wilhelm Schütt, Almoſen⸗Kaſſen⸗ Verwalter. 
ine 9 4 Bartie T. 
ſehr billiges Ausſchuß⸗ | 


| 
Niederlage in Danzig bei den Herren: 
A. Fast, Langenmarkt 34 u. F. E Gossing, 
Porzellan 
empfing ſo eben und empfeble daſſelbe als be⸗ 


(1641) Generak Depot, Heiligegeiſtgaſſe 47. 
ſondets preiswürdig⸗ 
el. Ed. Axt, 


irnanzüge in allen Größen ſtets 
vorräthig Fiſchmarkt No. 16. 
Nin guter Flügel von Gebauhr in Ko- 


nigsberg (engl. Conatr., 6% Oct.) ist 
zu verkaufen Langgasse 55, 1 Tr. (066) 


Ausverkauf von Pho- 


Magazin für ate hfchaftagerätse, | 
©8046) | Laaggaſſe No 58989. h 
100 Sf Ui vs Hammel ſtehen tos raphie-R hmen. N 
el mir zum Verkaaf. m damit zu räumen, verkaufen wir 10 
Kolloſom et Stuhm. 5 M 1 
(511%) ſomp per Stu N Auen: 2 ſchöne Muſter, dauerhafle Waare, pro - 


Umgegend empfehle ich mich zu Aufträgen für 


Dachdeckerarbeiten, daa nen, 


Ziegeln, Biberſchwänzen, Pappe oder Schiefer 
in beelter Welſe auszuführen garantire. Mit 
den tüchtigſten Arbeitskräften bin ich jo ausrei⸗ 
chend verſehen, daß ich jede Beſtellung in der 
küörzeſlen Friſt zu erledigen im Stande bin, 
I. M. Drescher, 
Dachdeckermeiſter, 
4599) — Laſtadie 23. 


Frisch gebrannter Kalk“ . 
ist aus meiner Halebrennerei bei 
Legun und Langgarten 107 a tet: 
au haben C. 


H. Domanski Witt. _ 


Dutzend von 15 Gr an. E billiger. 
ere 4 Bundle) 
5133 Langgaſſe 72. 


Engl. patent. Asphalt⸗Filz 
für Von dne wecke, aus der Fa⸗ 
brit von F. Me. Neill & Co. in 


Spazier⸗Stöcke 
in eleganteſter, größter Auswahl, empfiehlt zu 
den allerbilligſten Preſſen 15129 
Nobert Opet, Glockenthor 4. 
Feuaiche und diet esſichere Beldſchtante aus 
der Berliner Fabrik von F. Olſchöwski, 
ſtehen billig zum Verkauf Langgarten 23. 
Daſelbſt iſt auch 1 neuer und 1 alter Schefr 


fel zu verkaufen. 151321 London iſt a 10 Pf. pr. II Fuß engl. 
Sesveniorien und Injeetionsforigen | Maß allein vorräthig bei 
empfiehlt 5130 


Th. Boyd, 
(3240). Comptoir: Frauengaſſe 49. 
Wyistene ausgetrodnete etreide⸗Schau 


Ei Poſt feinſten Kaiferthee iſt mir von 
Liverpool zum Verkauf überwielen und em⸗ 


[ 
Ferd. Schippke, Hundegaſſe 13. 
Mig uud Stuckatur⸗Gyps empfiehlt 
billigt Berndts, Privat⸗Baumeiſter, 
13023] Laſtadie No. 3 u. 4. 


Den Herren Beſitzern zur 
0 Nachricht 3 


%,%- u. 3jöllige Bohlen, 9, lang zum Nuss pfehle denſelben zur gefälligen Abnahme in 1 
bien 5 Stllungen Fin tig. 10 "erfaniek Bio, 81 * et 445 feld 

\ , er de a anze. A. ’ 
— %% wi 2 DR. Brandt. b Hunde u. Maßkauſchegaſſe 97, 


4 7 Königlich Dombrowken bei 
Graudenz ſtehen 100 fette ſtarke 
Hammel zum Verkauf. Gewicht 90 
bis 110 Pfund. (4999) 
IE zthür. eichener Schrank mit vielem Schnitz- 
werk ist zu verkauf, Tagneterg. 15, 2 Tr. 


eyes ſchönen, feiihen, amerllaniſchen 
fetdeza hn⸗Mais offeriren 

rahmer & Baner, 
15112] Hundegaſſe No. 92. 


na: Matjed=Heringe in 
kleinen Gebinden u. ein⸗ 
zeln empfiehlt in ſehr ſchö⸗ 
ner Qualität 5054 
A. Fast, Langenmarkt 34. 
See⸗ und Fluß⸗Fiſche 


verſendet zum billigſten Marktpreise 
45021] Mob. Brunzen, Fischmarkt 38. 
Heng dar. 23 iſt ein Haus von 3 Stuben 
nebſt Garten zu vermietben. 5114 
1 Sommerwohnung in Jäſchkegthal im neuen 
Schweizerhauſe iſt zu vermieten. Zu erfra⸗ 
gen vis-a-vis daſelbſt. 4839 
J dem unmittelbar am Zoppoter Wäldchen 
belegenen hertſchaftlichen Wohnhauſe zu 
Carlikau ſind geräumige Sommerwohnungen 
0 vermiethen. Die Benutzung der Badebüde, 
ii — — —— in den Park iſt frei geſtattet. 
e e 
Af einem Gute in der Nähe don Datz 
wird ein Wirthſchaftseleve geſucht Ai. 5 
bei Hern Herm. Bertram in Danzig. (5125 
Eine Chauſſeebebeſtelle werd zum 15. Juni 
oder 1. Juli er. zu pachten geſucht. 

Adreſſen mit Angabe der Bedingungen be⸗ 
liebe man in der Expedition dieſer Zeitung un⸗ 
ter No, 5108 einzureichen. 

Ein junger Mann, gelernter Materialiſt, der 
gegenwartig in einem Cigarren⸗Geſchäfte 
lervirt ünd dem gute Zeugniſſe zur Seite ſiehen, 
ſucht vom Juli cr. ab eine derartige 
Stellung. ‘Gef. Abr. bitte unter 527 in der 
Exp. d. Zig. abzugeben. 
em junger Mann, der bereits einige Kenute 
niß vom Comptoirgeſchaft deſitzt, findet ſofort 
ein Engagement. Näheres bei 
(5090 A. Gaus e indt, Frau e 11. 
Emu. ſucht eine Ruüblenpachtung, oder 
eine Stelle als Meiſter oder Werkführer. 

Adreſſen werden erbeten unter No. 5134 in 

der Exped. d Zig. 


Verlooſung 
des gartenbau- Vereins. 

Einige Gewinne ſind noch nicht abgeholt 
worden; dieſeiben befinden ſich jetzt Neugarten 
No. 19 und konnen daſelbſt jeden Morgen vor 
9 Uhr, bis jpätejtens Sonnabend, den 3. Juni, 
gegen Auslieferung der Gewinnlooſe in Ems 
pfaung genommen werden. A 

Was bis dahin nicht abgeholt iſt, wird 
zum Vortheil der Armen⸗Caſſe derkauft werden, 

Das Nusſtenlungs. Comité. (5124) 


Selonke'sEtabtilement, 


Donnerſtag, den 1. Juni: 


Erſtes großes 805 
Land⸗ und Waſſer⸗Feurrwerk, 


dem Kunſtfeuerwerker 
ausgeführt von ae en, Herrn 
Vorher: —— re 
ausgeführt vom n itle a 
— — Buchholz ſchen Kapelle. II. 51 Bl 
ſteigung des bohen Seils. — Juden⸗ 
Marokkanertanz, ausgeführt von den Herren 
Goitrelly und Panzet. Enſembletanze des ‚Hrn. 
Balletmeiſter Abder und der Damen Wepfopf 
und Fabieux. (Auf Verlangen)? Gerade 2 
gewiſſe Lite, Couplet des Hm. Panzer. 
an Schluß des Waflerfeuerweris; eine große 
1 aſſerſonne mit mehreren Verwand⸗ 
N gr Schluß des Landfeuerwerks: 
ine große Fronte in Funken und far⸗ 
digem Feuer. Anfang 
des Feuerwerts gegen 10 Uhr. Entree für Bal⸗ 
kon 7 Ar, für Garten 5 . Tagesdillets zu 
denſelden Preiſen ſind bei Herrn Grentzenberg 
und —— — zu — 
Be egenwetter Vorſtellu u ge- 
wohnlichen Preiſen im — 81280 


Victoria-Theater. 
Donnerftag, den 1. Juni: Das Gias 
Waſſer, Luſtſpiel in 5 Acten von Scribe. 


Druck und Verlag von A. W. Kaſemann 
in Danzig, Er 


der Vorſtellung 6 Uhr, 


» 


